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Schüffer verhandelt auf dem Petersberg
lieber Besatznngskosten and Inlandsanleihe - Marjolin bei Blücher

Trauerfeier im Hause Weizsäcker
Beisetzung auf Schloß Solitude bei Stuttgart

Lindau (UP) . Unter starker Anteilnahme
der Bevölkerung fand im Hause des Ver¬
storbenen Staatssekretärs a . D. Freiherr von
Weizsäcker in Lindau-Mozach eine privateTrauerfeier im Familien- und Freundes¬
kreis statt .

Der Sarg mit der sterblichen Hülle des
Verstorbenen wurde anschließend nach Stutt¬
gart überführt , wo auf Schloß Solitude die
Beisetzung stattfindet . Wie verlautet , hat
sich zur Beisetzung eine größere Anzahl pro¬
minenter Persönlichkeiten angesagt.Im Auftrag des Bundeskanzlers Dr. Aden¬
auer wird der Chef des ; Protokolls von Her-
■warth einen Kranz niederlegen.

Zinn protestiert bei McCloy
Wo sind die gestohlenen Dokumente geblieben ?

Wiesbaden (UP) . Der hessische Mini¬
sterpräsident Zinn protestierte in einem Brief
an den amerikanischen Hohen Kommissar
McCloy „im Interesse einer gedeihlichen Zu¬
sammenarbeit “ gegen die Haltung der Mili¬
tärpolizei im Zusammenhang mit dem Ver¬
schwinden des Chemikers Bruno Wendt. Zinn
wies darauf hin , daß Dokumente, die Wendt
den Schleussner-Werken in einem Koffer ent¬
wendet hatte , möglicherweise durch Eingriffe
der MP dem Zugriff der deutschen Strafver¬
folgungsbehörden entzogen worden seien. Der
Koffer sei durch deutsche Kriminalbeamte
versiegelt der MP übergeben worden, nach¬
dem diese es abgelehnt hatte , den Koffer
öffnen zu lassen. Einige Tage später sei der
Koffer zwar freigegeben worden, jedoch hät¬
ten sich die Siegel an anderen Stellen befun¬
den und der Koffer sei erheblich leichter ge1-
wesen. Daraufhin habe es die deutsche Kri¬
minalpolizei abgelehnt , den Koffer zu über¬
nehmen.

Dr . Wendt wird vorgeworfen, seinen An -
stellungsvertrag mit den Schleussner-Werken
in Frankfurt gebrochen und wichtige Auf¬
zeichnungen der Firma entwendet zu haben
lind nach den USA gereist zu sein, um dort in
den Dienst einer anderen Firma zu treten .

Andre Philip auf der Lorelei
Mahnung zur Einheit Europas

St . Goarshausen (Id) . Europa müsse,um bestehen zu können , den amerikanischen
Vorsprung auf wirtschaftlichem Gebiet durch
eine Rationalisierung seiner Produktions¬
methoden einholen, erklärte der ehemaligeMinister und derzeitige französische Dele¬
gierte im Europa-Rat , Andre Philip , bei sei¬
nem Besuch des europäischen Jugendtreffensauf der Lorelei. In seinem Vortrag über diese
notwendige Einigung Europas führte Philip
aus , daß diese Einigung nicht nur aus wirt¬
schaftlichen und sozialen, vielmehr auch aus
innen- und außenpolitischen Erwägungen
notwendig sei. Philip wandte sich gegen jedeArt von Diktatur und sagte, daß der Friede
unbedingt erhalten werden müsse, hierzu
aber eine Europa-Armee erforderlich sei .

Jugend fordert Europa -Regierung
Straßburg (UP) . Zweihundert Jugend-

Delegierte Frankreichs , Italiens , der Schweiz ,Bulgariens . Polens, Rumäniens und der
Tschechoslowakei fordern in einer an „alle
Minister und alle Regierungen Europas“ ge¬richteten Resolution die Bildung einer euro¬
päischen Regierung und eines Europa-Parla¬
mentes Die Resolution wurde von einer
Delegation dem Sekretariat des Ministeraus¬
schusses des Europa-Rates übermittelt . Die
Jugendlichen fordern außerdem die Schaf¬
fung einer würdigen Europafahne und die
Proklamation eines offiziellen Europatages.

Pievens Vertrauensvotum gesichert
Aber er hat noch kein Kabinett

Par i s (ZSH ) . Der frühere französische Mi¬
nisterpräsident Pleven hat den Auftrag zur
Bildung einer neuen Regierung endgültig
angenommen Pleven wird am Mittwoch in
der Nationalversammlung die Vertrauens¬
frage stellen . Alle Mittelparteien haben sich
angeblich bereit erklärt , für Pleven zu stim¬
men, so daß die absolute Mehrheit für ihn ge¬sichert erscheint. Die Sozialisten haben je¬doch angekündigt , daß sie sich keinesfalls aneiner Koalitionsregierung unter Pleven be¬
teiligen werden . Auch die Radikalsozialisten
wollen in der Schulfrage nicht nachgeben .Ein Vertrauensvotum für Pleven bedeutetalso noch lange nicht das Ende der französi¬
schen Regierungskrise.

Die „Liberale Internationale“ tagt
Vierter Jahreskongreß in Uppsala

Stockholm (UP) . Der vierte Jahreskon¬
greß der „Liberalen Internationale “ wird in
Uppsala beginnen und drei Tage dauern . Der
Kongreß wird von dem im Exil lebenden
spanischen Philosophen de Madariaga gelei¬
tet werden . De Madariaga soll die Absicht
haben , dem Kongreß eine Resolution zu un¬
terbreiten , die den Titel führt „Freiheit —
der Weg zum Frieden“ . Die Tagesordnungsieht unter anderem folgende Beratungsge¬
genstände vor : Probleme der Konzentrations¬
und Zwangsarbeiterlager , Maßnahmen zur
Durchsetzung einer liberalen Sozialpolitikund
Bemühungen um eine liberale Politik in der
Wirtschaft.

Bonn (UP ) . Bundesfinanzminister Schaf¬
fer trifft am Mittwoch mit führenden Finanz¬
sachverständigen der Hohen Kommission zu
einer erneuten Erörterung der Besatzungs¬
und Verteidigungskosten zusammen. Wie in
Bonn bekanntgegeben wurde , sollen außer
den Besatzungskosten noch eine Reihe ande¬
rer finanzpolitischerProbleme behandelt wer¬
den. Die Besprechungen dürften in dieser
Woche noch nicht abgeschlossen werden.

Informationen aus Regierungskreisen besa¬
gen , der Bundesfinanzminister werde bei die¬
ser Gelegenheit erneut auf die Notwendigkeit
hinweisen, einen bestimmten Teil der Besat¬
zungskosten und die Leistungen des Bundes
für die Flüchtlinge und andere Sozialausga¬
ben als . Verteidigungsbeitrag anzuerkennen .
Die Möglichkeit einer innerdeutschen Anleihe
zur Finanzierung eines Teiles der Besatzungs¬
kosten — wie dies von alliierter Seite bereits
gebilligt worden war — wird voraussichtlich
ebenfalls Gegenstand der Beratungen sein.

Vizekanzler Blücher gab zu Ehren des ge¬
genwärtig Westdeutschland besuchenden Ge¬
neralsekretärs der OEEC , Robert Marjolin,
einen Empfang, an dem die Minister Schiffer ,Wildermuth und Lukaschek teilnahmen . Blü¬
cher erklärte vor Pressevertretern , er habe
bereits in seiner ersten Aussprache mit sei¬
nem französischenGast eine Reihe schwebender
Fragen klären können . Marjolin äußerte sich
befriedigt über die wachsende deutsche Mit¬
arbeit im Stabe der OEEC und versicherte,daß die Zahl der deutschen Sachverständigen
weiter verstärkt werde.

Die drei Hochkommissare haben für Don¬
nerstag überraschend eine Konferenz mit
Vizekanzler Blücher vereinbart , auf der neue
Schritte in der Frage des Interzonenhandels
und der . .Kleinen Luftbrücke“ mit Berlin, be-

B o n n (ZSH) . Die Frage eines Landarbei¬
terstreiks in Nordrhein-Westfalen, Hessen
und Niedersachsen ist nach wie vor offen , je¬
doch ist mit der Möglichkeit einer baldigen
Beilegung des Konfliktes zu rechnen. Nur zö¬
gernd treten die Landarbeiter in den Streik.
Die Bundesregierung beobachtet trotzdem
den Streik der Landarbeiter mit großer Sorge ,da damit zu rechnen ist daß etwaiger Emte -
ausfall durch Lebensmittelimporte ausgegli¬
chen -werden müßte .' Es wird jedoch nicht an¬
genommen, daß sich die Bundesregierung von
sich aus als Vermittler in den Lohnstreik
einschaltet.

Bis jetzt sind in Norddeutschland etwa20 000 Landarbeiter in den Streik getretentm Gebiet Niederrhein dürfte nach Mittei¬lung der zuständigen Gewerkschaftsorganenicht mehr mit einem Landarbeiterstreik zurechnen sein, da eine Reihe von Arbeitgebernihre Bereitschaft zu Verhandlungen über eine25nrozentise Lohnerhöhung erklärt haben.Zu Fragen der Butterversorgung und Milch¬
preiserhöhung betonte der nordrhein -west¬fälische Landwirtschaftsminister Lübke , daß
bei einer Steigerung der deutschen Butter¬
erzeugung um zehn Prozent im kommendenJahr es möglich sei , den Butterverbrauch • inder Bundesrepublik völlig aus eigener Er¬
zeugung zu decken. Im laufenden Jahr werdeder Bütterverbrauch im Bundesgebiet 300 000
Tonnen betragen. Von- dieser Menge kämenrund 270 000 Tonnen aus eigener Erzeugung.74 000 Tonnen müßten in diesem Jahr auf
Grund von Handelsverträgen eingeführt wer¬den, obwohl nur 30 000 Tonnen benötigt wür¬den. „Schweden hat aber erklärt “

, so sagteLübke. . .daß es kein Erz mehr liefern will.

Berlin (ZSH) „Westberlin ist frei und es
wird immer frei bleiben . Die Alliierten bleiben
solange in Berlin , bis die Sowjets klare Ga¬
rantien gegeben haben , daß diese Stadt auch
in Zukunft frei sein wird .“

Diese Sätze entstammen einer Rede, in der
sich der amerikanische Hohe Kommissar in
Berlin mit den Weltjugendfestspielen und der
Situation in der Vier-Sektoren-Stadt beschäf¬
tigte. Die kommunistischen Festspiele be-
zeichnete er als eine Fassade, hinter der die
kommunistischen Angriffsdrohungen verbor¬
gen werden sollen.

Zur Unterbrechung des Interzonenhandels
meinte McCloy , ein Interzonenhandelsvertrag
könne umgehend unterschrieben werden , wenn
die Schlinge um den Hals des Berliner Wa¬
renverkehrs beseitigt werde . Westdeutschland
schicke so lange keine Waren in die Sowjet¬
zone , bis die sowjetischen Behörden einen un¬
gehinderten Warenverkehr nach 8em Bundes¬
gebiet garantiert hätten .

Der Hohe Kommissar appellierte sodann an
die Öffentlichkeit, den Fall Kemritz nicht zu
einem Hindernis in den deiitsrih-amerikani-

sprochen werden sollen . Die Hochkommissare
werden zunächst unter sich konferieren und
dann den Vizekanzler hinzuziehen.

Zentralkartei für Rentner
Im Bundesfinanzministerium plant man die

Bildung einer Zentralstelle für Rentner . Diese
soll eine Zentralkartei anlegen , um die Emp¬
fänger von mehreren Renten zu ermitteln .
Die Regierung will ihrerseits das Problem des
Doppelrentnertums einer Prüfung unterzie¬
hen . Dr. Dobernack vom Bundesarbeits¬
ministerium erklärte zu dem Rentenzula¬
gengesetz, daß nur die Renten über 50 DM
um 25 Prozent erhöht , die niedrigen Renten
jedoch kaum oder gar nicht berücksichtigt
werden . Die Bundesregierung habe damit zum
Prinzip der echten Versicherung, für die der
Rentenempfänger Beiträge geleistet habe , zu¬
rückkehren wollen. Nach dem Sozialversiche¬
rungs-Anpassungsgesetz von 1949 seien auch
die niedrigen Renten auf die Mindestgrenze
von 50 DM erhöht worden, obwohl die Bei¬
tragsleistungen eine solche Erhöhung nicht,
gerechtfertigt hätten ;

In dem Rentenzulagegesetz, das am 1 . Juni
in Kraft getreten ist, wird für diese Renten
die 25prozentige Zulage nur insoweit gewährt,
als sie die Anpassungsbeträge des Sozialver¬
sicherungsgesetzes übersteigt . Empfänger von
Invaliden- , Angestellten- oder Knappsehafts-
versicherungsrenten , deren Zulage nach dem
neuen Gesetz weniger als drei Mark beträgt,erhalten eine Teuerungszulage von drei Mark
zum Ausgleich der Erhöhung der Grundnah¬
rungsmittelpreise . Diese Teuerungszulage soll
jedoch bei einem Sinken der Grundnahrungs¬
mittelpreise wieder tortfallen , falls vom Par¬
lament ein entsprechendes Gesetz verabschie¬
det wird.

wenn wir nicht auch Butter abnehmen wol¬len .“ Bisher seien im Bundesgebiet 22000 Ton¬
nen Butter eingelagert worden.

Vor dem Bürgenstock-Gespräch
Der Vorsitzende des Deutschen Gewerk¬

schaftsbundes, Fette , erklärte in Frankfurt
kurz vor seinem Abflug nach der Schweiz zur
Besprechung mit dem Bundeskanzler, der
Streik der Landarbeiter habe nichts mit einer
dritten Lohnwelle zu tun . Es gehe dabei le¬
diglich darum, die berechtigten Lohnforde¬
rungen dieses Berufszweiges durchzusetzen.

Bei der Aussprache auf dem Bürgenstockbei Luzern wollen die Gewerkschaftsvertre¬
ter vor allem darauf drängen , daß die Mitbe¬
stimmung bei Eisen und Kohle loyal ver¬wirklicht werde. Das Hauptthema dürfte al¬
lerdings die Empfehlung des Vorstandes des
DGB sein, die Gewerkschaften sollten ihre
Mitarbeit in allen Gremien der Wirtschafts¬
politik einstellen.

In politischen Kreisen wird die Ausspra¬che mit Interesse erwartet . Im allgemeinenherrscht der Eindruck vor, daß sich der Kon¬
flikt zwischen Bundesregierung und Gewerk¬
schaftsbund beilegen läßt .

Bundestagsabgeordnete der FDP und DP
erklärten zwar, die Aussprache der DGB-
Vertreter mit dem Bundeskanzler werde von
ihnen mit einigem Mißtrauen betrachtet Ver¬
treter beider Parteien vertreten die Ansicht ,daß sie eine Wiederholung der Ereignisse bei
den Verhandlungen um das Mitbestimmungs¬recht in den Grandstoffindustrien nicht mehr
hinnehmen würden . Für eine verbindliche
Behandlung der nunmehr von den Gewerk¬
schaften aufgeworfenen Fragen könne nur
und ausschließlich das Parlament in Fragekommen.

sehen Beziehungen werden zu lassen . „Kemritz
hat uns geholfen“

, sagte er , „deshalb fühlen
wir uns verpflichtet, ihn zu schützen. Wir
würden eine sehr gefährliche Lage heraufbe¬
schwören wenn sich der Gedanke verbreitete ,daß wir nicht denen helfen, die uns geholfen
haben“ . Bei den gemeinsamen deutsch-ameri¬
kanischen Besprechungen werde es sich her-
ausstellen, daß die amerikanischen Behörden
schwerwiegende Gründe dafür gehabt hätten ,die Einstellung des Verfahrens gegen Kemritz
zu forden . McCloy stellte m Aussicht, daß
Kemritz, dem Menschenraub im Dienste der
Sowjets vorgeworfen wird , vor ein amerika¬
nisches Gerichtgestellt werde . Das Belastungs¬
material soll von einem deutsch-amerikani¬
schen Untersuchungsausschuß zusammenge¬
stellt werden.

Teure Luftfracht
De# Berliner Senator für Kreditwesen, Dr.

Paul Hertz, gab vor der Presse bekannt , er
habe vom Amt des amerikanischen Hochkom¬
missars die Zusicherung erhalten , daß die
Finanzierung des erweiterten Luftfrachtver-

fForts, auf der 2 Seite)

Blick in die Welt
Kommentare zum Tagesgeschehen

Der Bundeskanzler hat sich veranlaßt ge¬
sehen , sofort nach seiner Rückkehr von Straß¬
burg auf den Bürgenstock einen unmißver¬
ständlichen Rüffel an seine Bonner Dienst¬
stellen zu telephonieren , nachdem man es dort
gewagt hatte , eine eigene Meinung über die
Saar-Note der Alliierten zu äußern , ohne erst
bei Dr. Adenauer nachzufragen, ob sie ihm ge¬
nehm sei . Im Auswärtigen Amt hatte man
sich — wie unseren Lesern bereits bekannt
ist — die Feststellung erlaubt , diese „nicht
voll befriedigende“ Note enthalte „wenig An¬
sätze für eine erfolgreiche Fortführung der
Gespräche . In Unkenntnis dieser Verlaut¬
barung hatte aber der Bundeskanzler in
Straßburg seine „volle Zufriedenheit “ zum
Ausdruck gebracht und sogar gewisse Zuge¬
ständnisse seitens der Alliierten konstatieren
zu können geglaubt, wobei allerdings be¬
rücksichtigt werden muß, daß er zum Zeit¬
punkt dieser Äußerung wohl kaum Gelegen¬
heit gefunden hatte , den Text dieser Note ge¬
nau zu studieren.

In Wirklichkeit ist die Situation an der Saar
durch die Stellungnahme der Westmächte in
keiner Weise geändert worden. Ihre Note ent¬
hält weder die Zusicherung der Wiederher¬
stellung der bürgerlichen Freiheiten im Saar¬
land, noch wurde eine Beseitigung des ver¬
fassungswidrigen Verhaltens der Saar-Regie¬
rung in Aussicht gestellt. Der Pressedienst der
SPD hat also gar nicht unrecht , wenn er die
„nichtssagende Verwaschenheit" der vieldis¬
kutierten Note beanstandet , die zwar einige
Selbstverständlichkeiten zugibt, aber an den
gerechtfertigten Beschwerden über die un¬
haltbar gewordenen Zustände im Saarland
vorbeigeht.

DenselbenEindruck hat man bezeichnender¬
weise auch in Paris . Der linksstehende „Com¬
bat“ rubriziert die Note der Alliierten unter
„jene Sorte von Schriftstücken, die durch
Zweideutigkeit und Unklarheit alle nur er¬
denklichen Vorwände liefern , um diese Ange¬
legenheit erneut aufzugreifen . Die Note ist
nichts als ein schlechter Kompromiß zwischen
der französischen und der britischen Haltung“.
Auch der gaullistische „Ce Matin“ bezeichnet
die Saar-Antwort als Kompromiß, der aber
„einer Zurückweisung des Protestes Dr.
Adenauers und seiner ■ Forderung gleich¬
kommt, daß die drei Westmächte an der Saar
intervenieren sollten.“

Auch wenn man berücksichtigt, daß diese
französischen Urteile Gesichtspunkten ent¬
springen, die durchau’s nicht die unsrigen sind,
so bleibt doch das Faktum , daß die Saar -
Note der Westmächte dieses schwierige Pro¬
blem der Lösung kaum näher gebracht hat .
Jeder Optimismus in dieser Beziehung er¬
scheint also verfrüht .

*

Die italienische Presse führt zur Zeit eine
heftige Fehde um Triest , dessen Rückgliede¬
rung an Italien Ministerpräsident de Gasperi
in seiner Regierungserklärung forderte . Da¬
bei werden — um „Mißstände“ in dieser viel¬
umstrittenen Adriastadt aufzuzeigen — Argu¬
mente benutzt , die für uns Deutsche nicht
uninteressant sind. Da wird z . B . beanstandet ,daß Radio Triest täglich 9 Stunden in ita¬
lienischer und 11 Stunden in slawischer
Sprache zu senden pflegt, obwohl angeblich
nur 50 000 Slawen und 350 000 Italiener in
seinem Bereich leben. (Daß diese Ziffern
falsch sind, sei nur am Rande bemerkt , denn
die Zahl der Slawen ist mindestens doppelt
so hoch und die der Italiener erheblich ge¬
ringer.)

Wie steht es aber mit diesem italienischen
Gerechtigkeitsgefühl, wenn die Dinge umge¬
kehrt liegen? Etwa in Südtirol , dessen Be¬
völkerung mindestens zu zwei Dritteln deutsch
ist ? Das Bozener Blatt „Dolomiten“ präsen¬
tierte folgende Gegenrechnung: Der Sender
Bozen arbeitet täglich 15 Stunden und 25 Mi¬
nuten in italienischer , 1 Stunde und 35 Mi¬
nuten in deutscher Sprache. Man sollte aber
meinen : Was den Italienern in Triest recht
ist , müßte den deutschen Südtirolem ebenso
billig sein !

*

Unbekümmert — so scheint es — um die
Sorgen seines Landes fährt König Faruk auf
Hochzeitsreisedurch das Mittelmeer, um einen
der mondänen Weltorte nach dem anderen zu
besuchen . In Kairo und Alexandria aber kur¬
sieren indessen Zehntausende von Flugblät¬
tern , in welchen dem staunenden Publikum
berichtet wird , daß Seine Majestät für 500 000
Pfund Sterling eine Luxusjacht, für 700 000
Pfund einen Luxuszug gekauft hat , daß er im .Excelsior-Hotel in Venedig nach fünftägigem
Aufenthalt 3500 Pfund zu bezahlen hatte
( 1000 Pfund entsprechen etwa II 000 DM) .
Diese Flugblätter stammen aber nicht etwa ,
wie man vielleicht vermuten könnte , von

Baldige BeilegungjdesLandarbeiterstreiks?
Bonn greift vorläufig nicht ein - Deckt die Eigenerzeugung den Butterbedarf ?

Die Westmächte sichern Berlin die Freiheit
McCloy verlangt ungehinderten Warenverkehr - Kommt Kemritz vor ein US-Cericht ?
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Moskau schlägt Vier-Mächte-Pakt vor
Ein Brief Schwerniks an Trnman - Antwort auf die Botschaft des US-Kongresses

kommunistischer Seite , sondern ihre Urheber
sind in pan -arabisehen Kreisen zu suchen .

In Ägypten wartet man vergeblich auf die
Lösung der dringendsten sozialen Probleme .
Schulfragen beunruhigen die Öffentlichkeit .
Drei Krankenhäuser , die längst zur Bekämp¬
fung der tückischen ägyptischen Augenkrank¬
heit errichtet werden sollten , stehen nur auf
dem Papier . Der Streit mit England um den
Suez -Kanal und den Sudan treibt seiner Ent¬
scheidung zu . Die Ermordung des jordanischen
Königs Abdullah warf Probleme von weittra¬
gender Bedeutung auf . Syriens Generalstabs¬
chef verhandelt zur Zeit mit dem saudischen
König , der ein erbitterter Gegner der in Jor¬
danien und Irak regierenden Haschemiten
und Rivale Faruks im Wettstreit um das dy¬
nastische Ansehen in der arabischen Welt ist .

König Faruk aber fährt spazieren und be¬
ansprucht die Finanzen seines Landes in einer
Weise , die — vielleicht — gefährlich werden
kann , denn nicht jeder Putschversuch ist , wie
der letzte , durch einige Umbesetzungen auf
wichtigen Staatsposten und durch einige Be¬
förderungen in der ägyptischen Wehrmacht ,
abzufangen . Fk

Bundeskanzler Ihr . Adenauer weilte aut
Einladung der Regierung des Kantons Luzern
zu einem privaten Höflichkeitsbesuch in Lu¬
zern.

Der Missionar Wilhelm Duschak aus Weit¬
mar (Diözese Paderborn ) ist zum Miasions-
bischof auf den Philippinen ernannt worden .

William Mailet , der bisherige Unterstaats¬
sekretär im britischen Außenministerium , ist
zum Botschafter in Belgrad ernannt worden .

Spanien erhielt mit Genehmigung der US-
Rfegierung von der Export -Import -Bank einen
Kredit von 15 Millionen Dollar zum Ausbau
seiner Wirtschaft .

Japan wünscht die Aufnahme einer Klausel
in seinen Friedensvertrag , welche die Rück¬
gabe seiner Kriegsgefangenen durch die Ud¬
SSR vorschreibt . Nach Angaben Tokios befin¬
den sich noch 370 000 Japaner in Rußland .

Georg von Broich-Oppert, der erste Ge¬
sandte der Bundesrepublik in Norwegen , traf
in Oslo ein .

Der frühere Reichsminister Meißner wurde
von der Berufungskammer des Münchener
Spruchgerichts erneut als Belasteter einge¬
stuft .

Die Westmächte sichern Berlin die Freiheit

Washington (UP). Die Sowjetunion hat
den USA ein Vier-Punkte -Programm unter¬
breitet , das u. a. den Abschluß eines Anti¬
kriegspaktes zwischen den fünf Großmächten
vorsieht.

Nikolai M. Schwernik , der Präsident des
Obersten Rates der Sowjetunion , unterbrei¬
tete diesen Plan in einem persönlichen Brief
an Präsident Truman . Er übersandte gleich¬
zeitig eine Resolution , die das Präsidium des
Obersten Sowjets angenommen hat . In ihr
wird behauptet , die Sowjetunion hege keine
aggressiven Pläne und sie bedrohe kein Land
und kein Volk der Welt . Die Hauptpunkte des
sowjetischen Vorschlages sind : 1 . Abschluß
eines Anti -Kriegspaktes zwischen den USA ,
der Sowjetunion , Großbritannien , Frankreich
und China (Rot -China ) . 2 . Verbot der Atom¬
waffen , das dadurch wirksam werden soll , daß
Inspektionen dafür Sorge tragen , daß nie¬
mand Atombomben im Geheimen hersteilen
könne . 3. Beschränkung der Rüstungen . 4.
Beendigung der von seiten der USA betrie¬
benen „Diskriminierungen “ der Sowjetunion .

Schwernik betont in seinem Schreiben , das
amerikanische Volk könne — falls es den so¬
wjetischen Vorschlägen zustimme — „mit der
vollen Zusammenarbeit des sowjetischen Vol¬
kes rechnen .“ In der Resolution des Obersten
Rates der Sowjetunion wird erklärt , daß er
die von Präsident Truman übersandte Reso¬
lution des amerikanischen Kongresses be¬
grüßt habe . Friedlichen Worten müßten jetzt
friedliche Taten folgen ; bisher hätten die
USA jedoch allen dem Frieden dienenden
Taten der Sowjetunion nur Worte entgegen¬
gesetzt . Den USA wird ferner vorgeworfen ,
bisher eine Politik der Aggression betrieben
zu haben , die auf einen neuen Weltkrieg ab¬
ziele und gegen die Sowjetunion gerichtet sei .
Der Abschluß eines Fünf -Mächte -Antikriegs -
Paktes wäre jedoch geeignet , das Vertrauen
aller Völker zu stärken und den Frieden zu
erhalten .

Das Schreiben Schwerniks stellt die Ant¬
wort auf eine Resolution des amerikanischen
Kongresses vom 7 . Juli dar , in der es hieß ,
daß das amerikanische Volk für die Bevölke¬
rung der Sowjetunion freundschaftliche Emp¬
findungen Hege. Präsident Truman hatte diese
rtesolution zusammen mit einem persönlichen
Schreiben Schwernik übermittelt . In der ame¬
rikanischen Resolution war die Sowjetunion
aufgefordert worden , den „Eisernen Vorhang “
fallen zu lassen und einem freien Reisever¬
kehr zuzustimmen .

Vorschläge , wie sie in Schwerniks Antwort
enthalten sind , wurden von der Sowjetunion
schon früher unterbreitet . So hatte Wyschinski
bereits 1949 und 1950 vor den UN den Ab¬
schluß eines Fünfmächte -Paktes , die Be¬
schränkung der Rüstungen und die Kontrolle
der Atomwaffen vorgeschlagen . Die sowjeti¬
schen Vorschläge für einen Fünfmächte -Pakt
sind von der Generalversammlung der UN
bereits zwei Mal zurückgewiesen worden . Es
ist bedeutsam , daß im neuesten sowjetischen
Vorschlag von der UN überhaupt nicht ge¬
sprochen wird . Einzelheiten über die Form
des vorgeschlagenen Paktes wurden übrigens
von sowjetischer Seite nicht bekanntgegeben .
Der Westen wittert eine „Falle der Sowjets “

uas ameriKaniscnt ; Auuumiumienuni ue-
zeichnete den erneuten sowjetischen Vor¬
schlag für ein Abkommen der fünf Groß¬
mächte als eine „Falle “ . Sowohl die USA wie
die Sowjetunion seien als Mitglieder der UN
bereits Teilnehmer eines „ formellen Friedens¬
paktes “ . Außerdem sei es „zwecklos für die
Sowjetunion , neue Vertrags -Verpflichtungen
auf sich zu nehmen , ehe sie nicht das Ver¬
trauen der Welt in Bezug auf die Befolgung
der schon bestehenden Verpflichtungen wie¬
derhergestellt “ habe .

Britische Regierungsbeamte bezeichneten
diese Botschaft als „die gewöhnliche Propa¬
gandafanfare , mit der versucht werden soll ,
das Lager der Westmächte zu spalten und
Raum für die expansionistische Politik des
Kreml zu gewinnen “ . Sowohl in London als
auch in Washington und Paris verlangt man
von der Sowjetunion erst einmal einen wirk¬
lichen Beweis ihrer Friedensliebe . Bisher hät¬
ten weder die Sowjetunion noch China auch
nur das geringste zur Entspannung der ge¬
genwärtigen internationalen Lage unternom¬
men . Im Lager der Westmächte wird jedoch
im allgemeinen zugegeben , daß die „Friedens -
Kampagne “ der S9wjetunion mit diesem
Schreiben Schwerniks eine neuen Höhepunkt
erreicht habe .

In Kreisen der UN wurde geäußert , der
Abschluß eines Fünfmächte -Paktes könnte
vielleicht ' der von der Sowjetunion geforderte
Preis für einen Friedensschluß in Korea ' sein .
Es sei durchaus möglich , daß die Sowjets ein
Waffenstillstandsabkommen in Korea solange
hinauszuzögern versuchen , bis die gesamte
Angelegenheit einer Eünf -Mäehte -Konferenz
übertragen wird , an der auch das kommuni¬
stische China teilnehmen würde .

sehen >Behörden trafen umfangreiche Maß¬
nahmen zum Schutze der beiden Politiker .

Stokes erklärte in Abadan , das Hauptpro¬
blem im Ölstreit sei nicht das Öl, sondern die
Frage , ob der Iran bei einem wirtschaftlichen
Zusammenbruch zum sowjetischen Satelliten¬
staat werde . Er fügte hinzu , eine solche Si¬
tuation würde im Mittleren Osten eine äu¬
ßerst verwickelte Lage schaffen . Die briti¬
schen Angestellten , die trotz der Verfolgun¬
gen durch die iranischen Behörden auf den
Ölfeldern verblieben seien , trügen durch ihr
Ausharren mit zur Stabilität dieses Teils der
Welt bei . Stokes versprach ihnen , sie würden
bei den kommenden Verhandlungen nicht
„verkauft “ werden . Ein Ausschuß der Ange¬
stellten hatte vorher von dem Minister Ge¬
haltserhöhungen verlangt und im Nichtge¬
währungsfalle mit dem Verlassen der Ölfel¬
der gedroht .

Die offiziellen ölverhandlungen werden am
Mittwoch in Teheran aufgenommen . Die bri¬
tische Delegation hat inzwischen den Iranern
ein schriftliches Memorandum überreicht , in
dem sie ihre Bedenken gegen das ölvferstaat -
lichungsgesetz begründete . In Teheran rech¬
net man außerdem damit , daß die Briten bei
den offiziellen Verhandlungen Vorschläge zur
Berücksichtigung ihrer Wünsche unterbreiten
werden .

Albanische Unruhen fordern 200 Tote
Brindisi (UP ) . Nach Aussagen von vier

Italienern , die vor wenigen Tagen aus Al¬
banien zurückkehrten , sollen bei Unruhen in
Tirana fast zweihundert Personen von der
Polizei getötet worden sein . Der Vorfall soll
sich während einer Demonstration abgesnielt
haben , die sich gegen die sowjetische Herr¬
schaft im Lande wendete .

Polnische Seeleute baten um Asyl
London (UP ) . Zwei polnische Seeleute ent¬

schlossen sich in letzter Minute , um Asyl als
politische Flüchtlinge in Großbritannien nach •
zusuchen . Die Matrosen befanden sich mit
einem Taxi auf der Fahrt zum Flughafen ,
als sie sich eines anderen besonnen und den
Fahrer anwiesen , sie zum Büro der ehemali¬
gen polnischen Frontkämpfer in London zu
bringen . Die beiden Seeleute waren als Teil
der Besatzung des polnischen Schiffes vor¬
gesehen , das vor kurzem von der britischen
Regierung vor seiner Fertigstellung in einer
britischen Werft beschlagnahmt wurde . Die
beiden Polen wurden nach kurzem Verhör
vpn der Polizei frei gelassen .

Verfahren gegen Volkholz
Archiv der SPD in Bayern gestohlen

Fortsetzung von der 1 . Seite
kehrs von Berlin nach Westdeutschland ' nicht ,
zu Lasten Berlins gehen werde . Eine kleine
Summe aus dem 'GARIOA -Fonds sei ihm
schon übergeben worden . Der Betrag sei al¬
lerdings schon aufgebraucht . Berliner Wirt¬
schaftskreise beziffern die Kosten der „kom¬
merziellen Luftbrücke “ auf täglich 50 000 DM.

Der Berliner Bundesbevollmächtigte , Dr .
Vockel , ist nach Bonn geflogen , um mit der
Bundesregierung und der Hochkommission
die Frage des Luftverkehrs und des Inter -
zonenhandels zu besprechen '

. Wie man erfährt ,
bemüht sich der Regierungsbevollmächtigte
der Sowjetzone für den Interzonenhandel ,
Josef Orlopp , schon seit einigen Tagen , mit
der westdeutschen Interzonentreuhandstelle
in Berlin wieder in ein Gespräch zu kom¬
men .

FDJ-Besucher Gäste der US-Soldaten
Auf rund 50 000 wird die Anzahl der Teil¬

nehmer an den kommunistischen „Weltfest¬
spielen “ geschätzt , die bisher die Westsektoren
besucht haben . 33 Jungen und Mädchen der
FDJ waren Gäste amerikanischer Soldaten in
einem Westberliner Jugendlager . Die amerika¬
nischen Gastgeber beabsichtigen , jeden Tag
eine Gruppe von 10—21jährigen „Blauhem¬
den“ einzuladen .

Nach Mitteilung der Westberliner Polizei , ha¬
ben bisher 182 Jugendliche in Westberlin um
Asyl gebeten . Die meisten mußten jedoch ab¬
gewiesen werden . 112 Kinder — unfreiwillige
Teilnehmer an den Ostberliner Weltjugend¬
festspielen — wurden auf dem Nürnberger
Hauptbahnhof in verwahrlostem Zustand auf¬
gegriffen . Wie die Vernehmungen ergaben ,
waren die Kinder unter falschen Vorspiege¬
lungen von einem Mädchen in die Ostzone ge¬
kickt worden . Den Eltern der Kinder hatte
dieses Mädchen erzählt , es handele sich um
einen dreiwöchigen Ferienaufenthalt im Thü¬
ringer Wald oder an der Ostsee .

. fordert
“

Peking : Kritisches Stadiam in Kaesong - Syngman Rhee protestiert

Tokio (UP ) . Das kommunistische Ober¬
kommando in Korea hat noch nicht mitge¬
teilt , ob es bereit ist , eine neuerdings von
General Ridgway geforderte Garantie für
den Schutz der neutralen Zone in Kaesong
zu geben . Der UN- Oberbefehlshaber hat sich
grundsätzlich mit der Wiederaufnahme der
Waffenstillstandsverhandlungen einverstan¬
den erklärt , aber zuvor von den Kommuni¬
sten eine bindende Zusage verlangt , daß die
neutrale Zone nicht mehr verletzt werde . Ein
neuer Zwischenfall dieser Art müßte von
den UN als Zeichen dafür betrachtet wer¬
den , daß von kommunistischer Seite ein
Abbruch der Waffenstillstandsverhandlungen
angestrebt werde . Man rechnet nicht damit ,
daß die Verhandlungen in Kaesong vor Don¬
nerstag wieder aufgenommen werden kön¬
nen .

,Der Sender Peking vertrat die Auffassung ,
daß die Verhandlungen in Kaesong in ein
kritisches Stadium getreten seien . Die Fort¬
setzung der Verhandlungen hänge davon ab ,
ob die Amerikaner ihre Haltung in der Frage
der Demarkationslinie ändern Der Sender
warf den Amerikanern im einzelnen vor :
1 . daß nie es abgelehnt haben , ihre Truppen
aus Korea zurückzuziehen , 2 . daß sie die
„phantastische “ Forderung einer Demarka¬
tionslinie durch Nordkorea erheben , 3. daß
sie zahlreiche „Greueltaten “ gegen die ko¬
reanische Zivilbevölkerung begangen hätten .

Syngman Rhee , der Staatspräsident Süd¬
koreas , sprach sich mit allem Nachdruck gegen
jede Teilung Koreas aus . Er betonte , das ko-

reamsene voik lenne jeae rrennungsiiniesüdlich des Yalu -Flusses ab .
Die Kampftätigkeit an der Front war wie¬

derum nur gering . Sie beschränkte sich fast
völlig auf Spähtruppunternehmungen , f roß -
bomber belegten Flugplätze , Nnchschublager
und Truppenkonzentrationen der Kommu¬
nisten mit Bomben .
Teheran erwartet Londons Vorschläge
Stokes besuchte Abadan — Iran soll nicht

Sowjetsatellit werden
Teheran (ZSH ) . Der Leiter der britischen

Sonderdelegation für die Ölverhandlungen in!
Teheran , Stokes , hat in Begleitung Harrimans
die Raffinerien der Anglo-Iranischen Öl¬
gesellschaft in Abadan besiehtiet . Die irani -

München (UP ) . Der bayerische Landtag
hat auf Antrag des Fraktionsvorsitzenden der
SPD , von Knöringen , den Ältestenrat zusam¬
mengerufen , der sich mit dem Fall Volkholz
beschäftigte . Wie Knöringen erklärte , habe
Volkholz in einer Rede in Zwiesel Mitglieder
der SPD und der CSU in gröblichster Weise
verleumdet und beschimpft . Infolgedessen be¬
schloß der Ältestenrat , gegen Volkholz ein
Verfahren gemäß der Geschäftsordnung zu
eröffnen .

Das gesamte Archivmaterial der SPD -Lan -
desleitung in Bayern wurde , wie erst jetzt be¬
gannt wird , in der Nacht vom Montag zum
Dienstag gestohlen . Die Einbrecher holten aus
zwei Kellern mehrere Zentner Akten , darun¬
ter einen Teil der alten Reichstagsprotokolle ,
heraus . Die Landesleitung vermutet politische
Hintergründe . Die Münchener Polizei hat die
Ermittlungen aufgenommen .

15 japanische Divisionen aufzusiellen , schlug
der frühere japanische Ministerpräsident
Aschida vor .

London will mit Kairo verhandeln
Entschließung der Großmächte vorbereitet

Mit Trommelwirbeln , Paukenschlägen und Fanfarenstäßen
der kommunistischen FDJ begannen im Walter -Ulbricht -Stadion in Ostberiin offizielldie „Weltjugendfestspiele“ des kommunistischen Weltjugendbundes . Unser Bild zeigtden Einmarsch der Teilnehmer ins Walter -Ulbricht -Stadion

London (UP) . Ein Sprecher der englischen
Regierung hat erklärt , daß England bereit sei,mit Ägypten über eine Revision des anglo -
ägyptischen Vertrages zu verhandeln . Diese
Erklärung sei als Antwort der britischen Re¬
gierung aufzufassen , nachdem der ägyptische
Außenminister erklärt hatte , daß Morrison die
Türe für weitere Verhandlungen zugeschlagen
habe . Die Suezkanal -Affäre wird am Don¬
nerstag vor dem Weltsicherheitsrat zur Be¬
handlung kommen , falls Ägypten bis zu die¬
sem Zeitpunkt seine Kontrollmaßnahmen nicht
eingestellt hat .

Inzwischen teilte der ägyptische Außenmini¬
ster mit , daß Ägypten die Absicht habe , im
Rahmen der Suez-Kanal -Debatte auch die
Frage des britisch -ägyptischen Streitfalles vor
dem Sicherheitsrat zu erörtern . Es sei aber
nicht vorgesehen , den Streit dem Rat jetzt als
gesonderte Eingabe zu unterbreiten . Die De¬
legierten der USA , Großbritanniens und Frank¬
reichs bei den UN haben eine Entschließung
vorbereitet , wonach Ägypten verpflichtet wer¬
den soll , die Kontrolle der Schiffahrt durch den
Suez Kanal zu beenden .

Die USA sollen 163 Luftgeschwader
aufstellen

Zwei weitere Riesenflugzeugträger beantragt
— Znr Sicherung der Luftüberlegenheit

Washington (UP). Der Vorsitzende des
Militärausschusses des amerikanischen Re¬
präsentantenhauses , Carl Vinson, beantragte
die sofortige Verstärkung der US-Luftstreit -
kräfte auf 163 Geschwader und den Bau von
zwei weiteren Riesenflugzeugträgern .

Vinson , in militärischen Fragen einer der
einflußreichsten Männer im Kongreß , erklärte ,die Verstärkung der Luftstreitkräfte sei un¬
erläßlich für die amerikanische Verteidigung .
Das 56 Milliarden Dollar umfassende Ver¬
teidigungsprogramm für 1951 sieht eine Luft¬
flotte in Stärke von 95 Geschwadern vor . Die
gegenwärtige Stärke beträgt ungefähr 87 Ge¬
schwader .

Vinson begründete seine Forderung mit der
Behauptung , die USA seien empfindlich ge¬
genüber Luftangriffen . Die beste Verteidi¬
gung dagegen sei der Aufbau einer starken

Luftmacht , die im gegebenen Falle Zurück¬
schlagen könne . Wenn erst einmal die Luft¬
herrschaft verloren sei , sei der Krieg ver¬
loren . Um aber die Luftherrschaft zu erringen ,müßten die USA über eine Luftmacht ver¬
fügen , die allen anderen Staaten überlegensei.

General Jean de Lattre de Tassigny , der
französische Hochkommissar und militärische
Oberbefehlshaber in Indochina , wird zwischen
dem 10 . und 20 . September zu wichtigen Be¬
sprechungen nach Washington reisen . Der
General , der sich gegenwärtig in Paris auf¬
hält , dürfte sich um zusätzliche Militärhilfe ’
für die französisch -vietnamesischen Trup¬
pen bemühen , die bereits seit fünf Jahren
gegen die kommunistischen Aufständischen
kämpfen .

Indien ordnet zivile Verteidigung an
Erneute Botschaft des Premiers von Pakistan

Delhi (UP ) Die indische Regierung hat
im Zusammenhang mit der Kaschmir -Aus¬
einandersetzung zivile Verteidigungsmaßnah¬
men angeordnet . — In einer neuen Botschaft
beschuldigt der Premierminister von Paki¬
stan seinen indischen Kollegen Nehru der
Gefährdung des Friedens und verweist ihn
auf seinen Fünf -Punkte -Plan , der „den Krieg
aus der Welt schafft und eine Aggression
zwischen Indien und Pakistan unmöglich
macht “ . Nehru habe auf seinen Vorschlag ,
durch einen unparteiischen Schiedsspruch die
Auseinandersetzungen zu beenden , eine ab¬
lehnende Haltung eingenommen .

Luxemburg schließt Saargrenze
Luxemburg (ZSH ) . Die luxemburgische

Regierung hat die luxemburgisch - saarländische
Grenze geschlossen , um die Ausbreitung der
im Saarland ausgebrochenen Kinderlähmung
nach ihrem Lande zu unterbinden . Bisher sind
im Saarland amtlich 105 Erkrankungen an spi¬
naler Kinderlähmung festgestellt worden . In
fünf Fällen verlief die Krankheit tödlich .
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Aus der Stadt Ettlingen
Pilzzeit

Zu viele Autos auf den Stragen ?
Und doch weniger als 1939 - Die Ursachen der Verkehrsanfälle

Das diesjährige feuchtwarme Wetter wirkt
sich besonders günstig auf das Wachstum der
Pilze aus, so daß mit einer reichen Pilzernte
gerechnet werden kann . Vorerst wird beson¬
ders der außerordentlich würzige und

.schmackhafte Pfifferling im Moos der Wälder
gefunden . Vereinzelt tauchen am Waldrand

.auch schon Steinpilze auf, die als die besten

.Speisepilze bezeichnet werden . Unseren Haus¬
frauen bietet sich damit eine überaus günstige
Möglichkeit, auf billigem Wege eine vielfäl¬
tige und immer sehr willkommene Abwechs¬
lung in den Speisezettel zu bringen.

Wenn von der Pilzzeit die Rede ist, so muß
auf di,e Gefahren hingewiesen werden, die'beim Pilzsuchen auf den Nichtkenner lauern.
Obwohl der Prozentsatz der giftigen Pilz¬
arten im Verhältnis zu den eßbaren wirklich
gering ist , kommen doch Jahr für Jahr zahl¬
reiche Pilzvergiftungen vor. Vor allem das

•uralte Rezept mit Silberlöffel, Zwiebeln und
Schnecken muß als höchst gefährlich abgetan
•werden . Das Anlaufen von Silber ist ledig¬
lich ein Gradmesser für den Eiweißgehalt
der verschiedenen Sorten , und was die
Schnecken betrifft , so sind diese immun gegen
Pilzgifte . Die Schnecke verzehrt den töd¬
lichen Knollenblätterpilz mit demselben Be¬
hagen wie den Pfifferling . Bei den Menschen
wirken jedoch z . B. schon 50 Gramm des
grünen Knollenblätterpilzes in einem Pilz¬
gericht tödlich, da er das blutzersetzende
Phallin enthält . Besondere Gefahr besteht,
weil er jung leicht mit dem Eierbovist zu ver¬
wechseln ist.

Man sollte sich also unbedingt von einem
-versierten Pilzkenner die verschiedenen Ar¬
ten an Ort und Stelle zeigen lassen und auf
keinen Fall aufs Geratewohl mitnehmen, was
einem ungefährlich erscheint. Oft sind Pilze ,
•die blau , gelb, rot , schwarz oder grün anlau-
ien , harmlos ; andere , wieder mit weißer Un¬
schuldsweste äußerst giftig. Man sollte auch
nur junge , gute Pilze sammeln. Bei dem Pilz -
Teichtum unserer Wälder ist man keinesfalls
■darauf angewiesen, alle alten Exemplare mit-
-zunehmen. rr

Heute berät der Gemeinderat
in öffentlicher Sitzung, die schon um 17 Uhr
beginnt , den Haushaltsplan für 1951/52 . Wer
die bevorstehenden Aufgaben der Gemeinde¬
politik aus erster Hand kennen lernen will,

•sollte diese Sitzung besuchen. Berufstätige
finden auch nach dem frühen Beginn noch
Einlaß durch die Türe vom Standesamtsvor¬
zimmer.

Der Erdölbohrungsversuch bei Ettiingen
Der Erdgasbrand bei der Bohrung in Wolfs¬

kehlen hat auch beim Bohrturm der Itag im
Ettlinger Hardtwald erhöhte Alarmbereit¬
schaft zur Folge gehabt . Bis jetzt wurden
aber noch keine Anzeichen von Erdgas fest¬
gestellt , obwohl die Bohrung schon doppelt so
tief ist wie im hessischen Ried. Erdölhaltige
Schichten wurden hier noch nicht erreicht.
Trotzdem geht die Bohrung mit aller Kraft
weiter . Im Interesse der heimischen Wirt¬
schaft und Beschäftigung ist zu hoffen, daß
sie bald zum Erfolg führt .

Kn Reh ist „entlaufen “
Nicht wenig erstaunt waren die Bewohner

des Hauses Friedensstraße 29 , als sie vor
einer Woche feststellen mußten , daß das Reh
aus dem Garten verschwunden ist . Dieses
grazile Tierlein war nicht aus dem Wald ein¬
gefangen , sondern stand nun schon im 14 . Jahr
als Terracotha -Plastik aus der Karlsruher
Majolika-Manufaktur in dem schön gepfleg¬
ten Vorgarten . Alle Vorübergehenden hatten
an dieser von Liesel Bach geschaffenen Tier¬
statue ihre Freude . Seit einigen Tagen aber
ist der Platz leer und von dem wertvollen
Kunstwerk fehlt jede Spur . Da niemand von
dem Terracotha -Reh praktischen Nutzen
haben kann , handelt es sich vielleicht um
einen übermütigen Streich . Wer zweckdien¬
liche Angaben über den Aufenthaltsort des
„entlaufenen “ Rehleins (Höhe 1 Meter) ma¬
chen kann , wird um Mitteilung an die Eigen¬
tümer oder an die EZ gebeten.

Capitol .Die blaue Lampe“

Der Film gibt ein Bild aus dem Leben, der
britischen Polizei. „Bobbies“ begleiten alte
Damen über die Straße und schreiben Ver¬
kehrssünder auf , iftit einem Wort : sie sorgen
für die Ordnung in der Großstadt . Es geht
aber nicht immer so gemütlich zu Schwere
Aufgaben wie beispielsweise die Sprengung
eines Verbrecherrings fordern von jedem
Polizisten vollen Einsatz und mancher hat bei
der Bekämpfung des Unrechtes schon sein
Leben lassen müssen. Die Capitol-Lichtspiele
zeigen diesen Film bis Donnerstag.

Einige Jungen stehen an der Straße und
treiben ein Spiel , das bekannt ist , seit Autos
auf den Straßen fahren : sie zählen, wieviel
Wagen und Motorräder vorüberrollen und
unterscheiden hierbei sogar Marken. Wie üb¬
lich werden Last- und Liefer\*agen nicht
mitgezählt. Dann geht es los : Opel , Opc-I,
drei Mercedes , Borgward , DKW , VW , wie¬
der Borgward, zwei „Amis“ — unter diesem
Sammelbegriff rangieren alle ausländischen
Fabrikate — wieder Opel (kein Olympia,
sondern ein Kapitän ) , Gutbrod , Ford, fünf
Volkswagen nacheinander . . . so geht es in
buntem Wechsel weiter . Die Erwachsenen
beschäftigen sich nicht mit dem Zählen, sie
konstatieren nur summa summarum : es gibt
zu viele Automobüe auf unseren Straßen .

„Es gibt in Westdeutschland zu wenig
Automobile “ meint dagegen der Vorsitzende
des Verbandes der Deutschen Automobil¬
industrie. Bevor die breite Schicht der Fuß¬
gänger, die sich immer mehr bedrängt fühlt,
mit Unfallziffem und den immer zahlreicher
werdenden Verbots- und Gebotstafeln auf¬
wartet , packt er sein Zahlenmaterial aus,
Zahlen, die tatsächlich verblüffend sind.
Rund 600 000 deutsche Personenkraftwagen
fahren Tag für Tag in den drei Westzonen .
Fürwahr eine gewaltige Ziffer ! Sie ver¬
größert sich um 150 000 , wenn die Fahrzeuge
der Besatzungsmächte auch eingerechnet
werden . Die Sache sieht aber schon anders
aus , wenn die 750 000 Personenautos nach
Städten aufgeteilt werden . Bei 750 Städten
und Ortschaften ergibt das einen Durch¬
schnitt von 1000 Wagen je Ort. Das wäre,
würde der Schnitt überall zutreffen, sehr
viel für ein Städtchen und wenig für eine
Großstadt. Was sagen sie aber dazu, wenn
Sie erfahren , daß 1939 in Deutschland — die
Ostzone allerdings eingerechnet — —noch
50 000 Autos mehr fuhren als jetzt ? Und daß
in Frankreich 1,6 Millionen, in England 2,3
Millionen und in den USA 40 Millionen Per¬
sonenwagen die Straßen unsicher machen ?

Es war ein stolzes Gefühl, in den Jahren
1945 bis 48 einen Wagen zu besitzen. Wer
eine alte Mühle mit Holzgasantrieb sein
eigen nennen durfte , wurde mehr beneidet
als jetzt der Besitzer eines Mercedes 170 S.
Rein statistisch gesehen scheint ein Wagen
kein Luxes mehr zu" sein, denn auf je 47
Einwohner der Bundesrepublik entfällt ein
Kraftfahrzeug ; jeder 78. Einwohner besitzt
einen Personenwagen und — eine erstaun¬
lich hohe Zahl — jeder 120. unterhält einen .
Lieferwagen. Ein Vergleich mit anderen
Ländern gibt wieder dem recht , der behaup¬
tet, tatsächlich gäbe es gar nicht viele Autos
in der Bundesrepublik : in Frankreich falle
auf je 26 Personen ein Personenwagen, in
England auf je 21 und in den USA auf je 4.

Es ist nicht zuletzt* den ständigen , Lohn¬
erhöhungen zuzuschreiben, daß Westdeutsch¬

land bei den Motorrädern zu den runrenaen
Ländern gehört. Gegenüber 988 000 vor dem
Krieg knattern jetzt mehr als eine Million
Maschinen aller Klassen über die Straßen,
in ihrer Gesamtzahl damit allen Ländern
weit voraus, selbst den USA , die es nur
auf 575 000 brachten.

Aber lassen wir den Fußgänger zu Wort
kommen, der fragt , warum immer häufiger
Verkehrsunfälle entstehen . Immer mehr
Menschen auf der Straße verletzt oder gar
getötet werden und immer mehr zerbeulte
Karosserien in den Werkstätten stehen. Die
Statistik bestätigt die Berechtigung dieser
Frage , denn die Verkehrsunfallziffer in
Westdeutschland ist höher als in den meisten
Ländern der Welt . Verbreitet ist die Ansicht ,
daß mangelnde Verkehrsdisziplin, — der
Fahrer und der Fußgänger — die meisten
Unfälle verschuldet. Ob es zutrifft , i£aß die
Fahrweise der deutschen Fahrer schlechter
ist als die der Wagenlenker anderer Länder,
sei dahingestellt ; erwähnenswert ist jedoch ,
daß nur 5 Prozent der Verkehrsunfälle des
letzten Jahres durch Trunkenheit der Fahrer
verschuldet wurden. Die Gegner der An¬
sicht , daß schlechtes Verhalten im Verkehr
die Sicherheit auf den Straßen so sehr ge¬
fährde , führen einen anderen stichhaltigen.
Grund an ; die Straßen in der Mehrzahl der
deutschen Städte sind zu eng und die Be¬
schaffenheit der Straßen überhaupt — Auto¬
bahnen und manche Bundesstraßen ausge¬
nommen — ist so schlecht , daß der beste
Fahrer manchmal einen Unfall nicht ver¬
hindern kann . Die Verkehrsdichte ist nämlich
sehr relativ ; ein Großteil der deutschen
Straßen ist wenig befahren . Auf einige wich¬
tige Fahrbahnen jedoch, vor allem auf die
Haupt- und Ausfallstraßen der Städte , kon¬
zentriert sich der ganze Verkehr . %

Nicht aus Spielerei wurden an einer sol¬
chen Ausfallstraße während einer einzigen
Vormittagsstunde 2400 Fahrzeuge, die in die
Stadt fuhren oder aus ihr kamen , gezählt.
Es blieb keine Zeit mehr , noch nach Marken
zu unterscheiden, nicht einmal die Last¬
wagen konnten von den Personenwagen und
Motorrädern getrennt werden . 2400 Fahr¬
zeuge in einer Stunde auf einer Straße —
gewiß, vielleicht ein Ausnahmefall ; aber auch
eine Mahnung, es mit statistischen Zahlen
nicht zu leicht zu nehmen, denn die Ver¬
kehrssicherheit läßt sich nicht durch Zif¬
fern verbessern ; eine Warnung an die Fah¬
rer , der armseligen Fußgänger zu gedenken,
die trotz 2400 Autos die Straße überqueren
müssen, eine Warnung aber auch an den
Fußgänger, der wohl das Recht hat , die
Straße zu überqueren , dies aber nicht betont
langsam zu tun braucht . Es bleibt dabei
oftmals nicht immer nur bei beiderseitigem
Ärger, sondern es kommt oft schlimmer. Es
gibt Unfälle . . . st

Skiverband Schwarzwald wiedergegründet
Rund 300 badische Skisportler hatten sich ,

wie bereits kurz bereichtet , über das Wochen¬
ende in Durlach eingefunden . Sie kamen in
der Mehrzahl aus Nordbaden , aber auch die
Südbadener hatten beinahe von jedem ihrer
Vereine eine Vertretung mitgebracht . Nach
den vor einiger Zeit in Ottenhofen durchge¬
führten ersten Besprechungen zur Verschmel¬
zung der beiden Landesverbände Süd und
Nord war man gewillt , bei dem ordnungs¬
gemäßen Verbandstag in Durlach dies nun
endgültig durchzuführen .

Zunächst tagten die beiden Verbände ge¬
trennt im Saale der „Blume“ bzw. im „Blu¬
mencafe“ . Die 21 nordbadischen Vereine konn¬
ten in dieser Jahreshauptversammlung auf
eine erfolgreiche Arbeit zurückblicken. Das
Referat Sport meldete schöne Erfolge der
Wettläufer , die rege Jugendarbeit soll noch
verstärkt werden . Zu diesem Zweck werden
größere Beträge zur Verfügung gestellt und
damit Anfänger- und Fortgeschrittenenkurse
durchgeführt werden . Denn die künftigen
Skitouristen sollen auch das Alpengebiet er¬
wandern können . Das Referat Lehrwesen mel¬
det die Einführung der Lehrwarteprüfungen ,
um die Basis der befähigten Lehrkräfte noch
zu erweitern . Schließlich aber soll einer Er¬
schließung der Skigebiete mit Wegemarkie¬
rungen usw. mehr Gewicht beigelegt werden.
Die Kassenberichte wurden in Ordnung be¬
funden und dem Kassier (Kleiber , Durlach)
nicht nur Entlastung erteilt , sondern auch
Anerkennung gezollt. Im Mittelpunkt der
Tagung stand die Schaffung neuer Satzungen,
die nach lebhafter Debatte genehmigt wur¬
den .

Parallel damit gingen die Besprechungen
des Verbandes Süd . ln beiden Versammlun¬
gen kam der Wille zum Ausdruck, sich in der

sonntäglichen gemeinsamen Tagung zusam¬
menzuschließen.

Ein, hübsches Programm , reibungslos abge¬
wickelt und mit verschiedenen bemerkens¬
werten Darbietungen versehen ,

'vereinigte
dann am Abend erneut alle Teilnehmer . An¬
sager Lehmann aus Ettlingen machte seine
Sache gut . Frl . Marianne Beetz wirbelte zum
Entzücken aller als Feuerwisch, Hoftänzerin
und Skihaserl* auf der Bühne herum . Ein
Tänzchen beschloß das gesellige Beisammen¬
sein.

Der Sonntagmorgen sah dann die Nord-
und Südbadener wieder im Saal der „Blume“
vereint . Die Einigung kam punkt 12 Uhr zu¬
stande.

Unter der Leitung von Rechtsanwalt Dr.
Siegel aus Baden-Baden, dem Rechtsberater
der Skiverbände , wurde eine grundsätzliche
Übereinstimmung in den Hauptpunkten in
eingehenden Aussprachen erzielt . Gemäß
einem angenommenen Kompromißvorschlag
von Dr . Stöber , dem Sportwart des Deutschen
Skiverbandes , wird der Sitz der Geschäfts¬
stelle nach Freiburg verlegt . Der Vorstand,
dem Rolf Nosch aus Freiburg vorsteht und
dem als 2. Vorsitzender R . Koch (Karlsruhe)
beigegeben ist, wurde in einen geschäftsfüh¬
renden und erweiterten getrennt . Die jewei¬
ligen Fachreferenten sind stimmberechtigt,
Fachwarte werden beratende Funktion inne¬
haben . Der Vorstand ist paritätisch aus Nord
und Süd zusammengesetzt ( 2 :2) . Kassenwart
wurde H . Kleiber aus Durlach, Hermann
Faller aus St . Margen versieht das Amt des
Sportwartes . Die Satzung wurde bei einer
Enthaltung angenommen.

Fünkt 12 Uhr donnerte ein dreifaches be¬
geistertes „Ski-Heil“ durch die „Blume“ in
Durlach: Die Einigung war zustandegekom¬
men.

) *-// / „Unter falschem Verdacht“

ist ein faszinierender Film , so echt, so lebens¬
war , daß jeder begeistert ist , der dieses
Stück sah . Der Anspruchsvolle findet die ver¬
dichtete Atmosphäre des Pariser Lebens in
geistvoller Gestaltung , vollendete Kamera¬
kunst , Dramatik ohne Pathos , erregende Wirk¬
lichkeit, die gerade durch die Darstellung der
kleinen menschlichen Züge ihre starke Wir¬
kung erhält . Der Unterhaltungssuchende wird
durch die Mischung von Kriminal - und
Varietemilieu gefesselt . Der Film bringt eine
glänzende Charakteristik des Großstadtlebens
mit seinen Licht- und Schattenseiten , eine
erregende Schilderung der Pariser Boheme-
Typen und ist bei alledem lebensfrisch und
wirklichkeitsnah . Wo in anderen Filmen aus
dem Leben der Unterwelt das blanke Ver¬
brechen , der Kitzel der Verfolgung, der Kon¬
trast reich-arm gezeigt wird , da geht dieses
Stück seinen eigenen Weg . Er zeigt nicht die
Ereignisse , sondern ihre Wirkung auf den
Menschen. Das tut er so überzeugend, daß
jede Pointe sitzt . Die Union-Lichtspiele zei¬
gen diesen Film noch bis Donnerstag.

Sportfest in
Nachdem die Fußballsperre beendet war ,

hielt der Tum - und Sportverein Spinnerei
zu Beginn der neuen Fußballsaison sein Sport¬
fest ab . Den Reigen der Spiele eröffnete am
Samstag die B-Jugend gegen die Jugend von
FV Ettlingen . Dieses Spiel gewannen nach
beiderseitigem schönen Spiel die Ettlinger
mit 3 :5 Toren. Auch im darauffolgenden Spiel
Ettlingen Ib gegen Busenbach Ib konnte man
schöne Leistungen von beiden Mannschaften
sehen . Resultat 3 :3 . Nach diesen beiden Spie¬
len trat man sich im Festzelt zu einem ge¬
mütlichen Beisammensein.

Am Sonntagvormittag eröffnete die Spin¬
nereijugend wiederum den Reigen der Spiele.
Diesmal trat sie in geänderter Aufstellung
gegen die B-Jugend von FC Busenbach an
und siegte nach reiferem Spiel mit 4 :0 Toren.
Am Nachmittag folgten die Spiele der Senio¬
ren , die alle schön und im sportlichen Geist
ausgetragen wurden . Die Resultate : Ettlingen¬
weier I . gegen Spielberg I . 5 :3 ; Reichenbach
I . — Rintheim I . 1 :0 ; Ettlingen I . — Langen¬
steinbach I . 8 :2 ; Spinnerei I . — Rußheim I.

der Spinnerei
2 :9 ; Grünwinkel I . — Busenbach I . 4 :0— Zu
den Spielen Ettlingen—Langensteinbach und
Spinnerei—Rußheim wäre es angebrachter
gewesen, wenn hier die Rollen bzw. die Spiel¬
partner Ettlingen—Rußheim und Spinnerei—
Langensteinbach gelautet hätten , da man in
dem Spiel Ettlingen—Rußheim ein technisch
hochstehendes Spiel zu sehen bekommen
hätte . Nach diesen Spielen traf man sich wie¬
derum im Festzelt , wo eine Abteilung des
Musikvereins Busenbach den unterhaltenden
Teil bestritt . Am Montagabend spielte dann
noch Spinnerei ß . gegen FC Busenbach ß .
und erzielte einen hohen 8 :2-Sieg. Das an¬
schließende AH-Spiel gegen die AH vom FV
Ettlingen konnten die letzteren nach reiferem
Spiel mit 4 :2 Toren für sich entscheiden.
Frohe Stimmung herrschte darnach im voll¬
besetzten Zelt, wobei das gute Huttenkreuz¬
bier sowie der gute Wein und die heißen
Würstchen viel zur guten Laune beitrugen,
die bis gegen Mitternacht anhielt , ohne daß
irgendein Mißton aufkam . le.

Aus dem Albaau
Burbad)

Renchtäler Musiker zu Besuch
Burbach. Der Besuch, den die hiesige Blas¬

kapelle im vergangenen Jahr der Peterstaler
Trachtenkapelle abgestattet hatte , fand in
diesem Jahr seine Erwiderung . Am letzten
Sonntag erschienen nämlich die Schwarzwäl¬
der Musiker hier in Burbach. Der Vorstand
des hiesigen Vereins empfing die Gäste be¬
reits in Marxzell , um sie in unser Dorf zu
geleiten. Bei der Dorflinde, wo sich die ein¬
heimische Kapelle zur Begrüßung aufgestellt
hatte , wartete auch eine größere Anzahl der
Einwohner auf das Erscheinen der Gäste . Ein
flotter Marsch bildete den ersten Gruß . Da¬
nach hieß Bürgermeister Axtmann die Gäste
aus dem Renchtal in warmen und herzlichen
Worten willkommen . Er bedauerte es, daß die
Musiker nicht in ihrer so schmucken Tracht
erschienen waren , die ja für die hiesige Ein¬
wohnerschaft eine besondere Überraschung
gewesen wäre . Die Gäste dankten für den
freundlichen Empfang und erklärten , daß
lediglich die hochsommerliche Hitze sie davon
abgehalten habe , ihren Ausflug in der heimi¬
schen Tracht auszuführen . — Nach der Be¬
grüßung begaben sich die Gäste in die bei¬
den Gastwirtschaften , wo man das Mittages¬
sen bereitet hatte . Am Nachmittag trafen sich
die zwei Blaskapellen zu einem fröhlichen
Platzkonzert im „Hirsch“-Garten . Und als am
Abend die Schwarzwälder ihren Omnibus be¬
stiegen, um ins Renchtal zurückzufahren , da

-trennte man sich in der Gewißheit , ein kame¬
radschaftliches Band geknüpft zu haben , des¬
sen menschliche Seite nicht minder wertvoll
ist wie seine rein musikalische. -st-

i

(Efftingenrorier
Wohltätigkeitsbazar

Ettlingenweier . Am 11 ., 12. und 13 . August
veranstaltet die Kirchengemeinde Ettlingen¬
weier einen Wohltätigkeitsbazar zugunsten
der vor einigen Monaten vorgenommenen
Orgelreparatur durch Einbau von fünf neuen
Registern und weiterer sonstigen Reparatur
in der Pfarrkirche , die durch den Krieg ent¬
standen sind. Schon wieder ein örtliches Fest
in dieser geldarmen Zeit , wird mancher wohl
sagen! Doch, wenn es darum geht , unserer
Pfarrkirche das zu geben, was zur Erbauung
der Gläubigen in einem würdig ausgestatte¬
ten Gotteshaus dient , wird doch mancher- Be¬
sucher der Veranstaltung seine Bedenken
zurückstellen und auch noch ein Scherflein
übrig haben.

Die Vorbereitungen für das Unternehmen
sind bereits getroffen . An Unterhaltung durch
Musik und Gesang wird es nicht fehlen , zu¬
mal die Musikkapelle Bruchhausen und der
hiesige Kirchenchor sowie der Männergesang¬
verein „Frohsinn“ das Programm auf musi¬
kalischem Gebiete bestritten werden . Auch an
den Kirchenchor Bruchhausen und die beiden
Kirchenchöre in Ettlingen sind Einladungen
ergangen . Desgleichen haben auch die ört¬
lichen Vereine ihre Mitwirkung bei dem Fest
zugesagt. Für Speis und Trank ist in jeder
Beziehung gesorgt und ein reicher Gaben¬
tempel wird es manchem Besucher ermög¬
lichen, bei der Gabenverlosung noch einen
schönen Gewinn mit nach Haus zu bringen .
Durch ein feierliches Amt am Sonntagmorgen
wird dem Fest die kirchliche Weihe gegeben.
Mögen sich aus dem edlen und wohltätigen
Zweck dieser Veranstaltung heraus am kom¬
menden Sonntag recht viele Besucher, nament¬
lich aus den Filialorten zu diesem Kirchen¬
gemeindefest einfinden. Es darf zum Schluß
noch vermerkt werden , daß die Witterung
der Festesstimmung keinen Abbruch anhaben
kann , zumal für alle Fälle auf dem Festplatz
ein Zelt errichtet wird .

Unglücksfall
Ettlingenweier . Ende letzter Woche verun¬

glückte auf einer Radtour durch das Murgtal
infolge eines tragischen Geschickes die 23-
jährige Pia Günther , Tochter des Zimmer¬
manns Phüjpp Günther , durch Sturz vom
Rad, durch welchen sie sich einen Schädel¬
knochenriß zuzog . Ein die gleiche Strecke
fahrendes Personenauto brachte die Verun¬
glückte sofort in das Krankenhaus in Forbach.
Erfreulicherweise ist bei der Patientin eine
merkliche Besserung eingetreten , so daß mit
ihrer Überführung in die Heimat wohl im
Laufe der Woche gerechnet werden kann .

Bei dem badischen Landestumfest in Offen¬
burg beteiligte sich auch eine Abteilung des
hiesigen Turnvereins am Vereinstumen .

Die Nachzahlungen für Angestellten- , Inva¬
liden- und Knappschaftsrenten findet am
14 . August zwischen 13 und 14 Uhr statt .

pfaffenrof
Dichtung und Musik beim Schulabgang

Pfaffenrot . Nachdem am Vorsonntag schon
die . kirchliche Schulentlassungsfeier in der
Marxzeller Kirche stattgefunden hatte , be¬
gingen an diesem Sonntag in Fffaffenrot über
30 Buben und Mädchen zusammen mit der
Lehrerschaft die allgemeine Feier des Verlas-
sens der Schulbank und des Eintritts ins
Leben. Von den Mädchen besuchen fortan
sechs die Frauenfachschule und die Handels¬
schule, ein ziemlich hoher Prozentsatz ; von
den Buben kommen gleich fünf in feste Lehr¬
stellen.

Bei der Feier ging es frischfröhlich zu, zu¬
nächst am Nachmittag noch literarisch und
musisch, später im heitersten Übermut . Schul¬
leiterin Rückher hielt die Entlassungsanspra¬
che, mütterlich-frohsinnig und mit viel
freundlichen Zitaten aus Schillers „Glocke “ .
Die Lehrerschaft griff kühn in die höchsten
Bezirke der Klassik und eroberte mit Schil¬
lers „Glocke “ — wie immer ! — die schlich¬
testen Herzen im Sturm . Dies verstanden
auch die Dorfkinder . Die lebenswahren Verse
wurden mit verteilten Rollen von Schülern
und Schülerinnen vorgetragen , aber im gan¬
zen auf eine neue Weise. Die Klassenlehrerin
der obersten Klasse , Frl . Boßler, hatte zwi¬
schen die einzelnen Abschnitte der großen
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Der August kostet uns manchen Tropfen Schweiß -
In diesem Monat harren wichtige Arbeiten

Der Gemüsegarten
Bö der Ernte der Erbsen und Bohnen gehe

man sehr vorsichtig zu Werke , um nicht die
Pflanzen herauszureißen. Am besten hält die
eine Hand die Pflanze fest , die andere erntet
mit kurzem Ruck . Ist der Krankheitsbefali
des Erbsen- und Bohnenkrautes nicht zu groß ,
so grabe man das ganze Hülsenstroh unter,im andern Falle bleiben nur die Wurzeln im
Boden. Wurzeln und Stroh haben in starkem
Maße Stickstoff angesammelt.

Jetzt werden die letzten Frühkartoffeln ge¬
erntet . Wo das Stroh gänzlich abgestorben ist,
sind die Knollen gut ausgereift. Nur von die¬
sen werden die Kartoffeln mittlerer Größe für
Saatzwecke aussortiert . In einem kühlen , luf¬
tigen Keller sind die Kartoffeln am besten
haltbar . Unausgereifte Kartoffeln sind leicht
anfällig. Das Kartoffelkraut wird zweckmäßig
zur Bodenbedeckung auf Gemüsebeeten und
Weideflächen verwendet.

Tomaten werden entspitzt oder von nun ab
so behandelt, daß alle sich noch bildenden
Blüten weggenommen werden, damit die
anderen Früchte besser ausreifen; es ist
falsch , außerdem auch Blätter abzukneifen,denn sie ernähren gerade die Früchte.

Die Früchte der Gurken- und Kürbispflan¬
zen werden auf trockene Unterlagen, Brett¬
chen, Dachziegel oder Schiefer usw ., gelegt ,
damit Fäulnis vermieden wird; denn die
Früchte bleiben bis zur vollen Reife an der
Pflanze. Sie dürfen nicht Mangel an Wasser
und Nahrung leiden.

Wer eine richtige Meerrettichkultur betreibt,
nimmt die Stangen Mitte August zum zweiten
Male heraus (erstmals Mitte Juli) , reibt sie
seitlich , aber nicht an der Wurzelspitze ab
und bedeckt sie abermals mit Erde.

Der Ende April gesäte Zuckermais ist Ende
August im allgemeinen erntereif . Dies ist der
Fall, wenn wir mit dem Fingernagel feststel¬
len, daß die Körner richtig weich sind . — Bei
den Endivien beginnen wir mit dem Bleichen ,sonst schmeckt das Herz bitter . Unbedingt
trockenes Wetter ist zum Zusammenbinden
der Köpfe Voraussetzung. — Möhren sind
erntereif ; sie lassen sich aus durchnäßtem Bo¬
den leicht ziehen ; das Kraut wird abgedreht.
Was noch auf den Beeten bleibt, droht nach
einem durchdringenden Regen zu platzen . Ein
Kunstgriff , die Pflanzen leicht anzuheben ,
verhindert dies . Einige Wurzeln reißen ab und
das Wachstum wird verlangsamt. — Die Steck¬
zwiebeln werden herausgenommen, auf den
Beeten zum Trocknen ausgebreitet und da¬
nach erst gesäubert.

Jetzt werden einige Persilienwurzeln und
Schnittlauch, der geteilt wird, eingetopft, um
den ganzen Winter am Küchenfenster Ge¬
würzgrün zur Verfügung zu haben. Porree
oder Lauch bleibt ganz draußen, ein An¬
häufeln, empfiehlt sich.

Auf die abgeernteten Beete, die leicht ge¬
düngt werden, säen wir noch Radies , Spinat,
Feldsalat , Teltower Rübchen , sogar Chinakohl,
wovon wir noch in diesem Jahr Ernten er¬
warten . Zwiebelsamen zur Steckzwiebel¬
gewinnung kann jetzt noch in der^ Boden ge¬
geben werden. Zur Erneuerung besonders
früher und ergiebiger Ernten im nächsten Jahr
säen wir in der zweiten Augusthälfte aus :
Kopfsalat. Frühkohlsorten wie Weiß- , Rot¬
kohl und Wirsing, Schwarzwurzel. Sollen die
Kohlpflänzchen im Freien überwintern, wer¬
den sie mit Fichtenreisig abgedeckt . Perl¬
zwiebeln, die Brutzwiebeln des Lauchs , wer¬
den jetzt in ' nahrhaften Boden gelegt . Früh¬
lingszwiebeln sät man bis Ende August und
pflanzt sie im Oktober aus

ln den ersten Augusttagen werden noch
Frühkohlrabisorten und Grünkohl gepflanzt,
man wähle die abgeernteten Beete der Hül¬
senfrüchte. Auch Teltower Rübchen , Salat
und Chinakohl gedeihen hier am besten.

Im übrigen gilt es, die Beete ständig zu
lockern , unkrautfrei zu halten, zu wässern

Hübner : Jetzt ist es Zeit , alle alten
Hühner auszuscheiden. Geschieht dies noch
vor der Mauser, so erhält man ein günstiges
Schlachtgewichtund ansehnliche Schlachttiere .
Nur mit ganz wenigen Ausnahmen sind Hüh¬
ner im 4 . Lebensjahr noch legetüchtig und
rentabel ; im allgemeinen sollten Hühner nicht
älter als drei Jahre werden. Die leistungs¬
fähigsten Zuchten treffen wir jedoch dort an ,
wo die Alttiere alle zwei Jahre durch Jung¬
hennen ersetzt werden. — Konnten wir sie
nicht selbst erbrüten , so erfolgt die Anschaf¬
fung am besten schon jetzt , nicht erst im
Herbst oder Frühjahr . Alle Jungtiere aus
eigener Brut werden wir schlachten , wenn
sie nicht unserer Erwartung entsprechen.
Junghennen sollen jetzt noch nicht legen ; wir
halten deshalb etwas mit eiweißhaltigem
Weichfutter zurück. Die Althennen erhalten
gutes, eiweißreiches Futter , auch wenn sie
Ende August in die Mauser kommen' um diese
Zeit möglichst abzukürzen.

Enten aus Frühbruten werden nach spä¬
testens drei Monaten geschlachtet Für Zucht¬
zwecke wird man einen Enterich und ein paar
Enten zurückbehalten, die jetzt nur ein Er¬
haltungsfutter bekommen ; wir gewähren
ihnen viel Auslauf und Schwimmgelegenheit .
— Enten können jetzt noch (mit Glucken)
erbrütet werden.

Gänse , die lange ihre Jungen geführt
haben , legen und brüten noch einmal. Tiere
aus diesen Spätbruten eignen sich, wie bei den

und von Schädlingen zu säubern . Wir unter¬
suchen besonders die Kohlpflanzen auf Ei¬
gelege und Raupen des Kohlweißlings und
sammeln diese ab , um sie zu vernichten. Nach
jedem leichten Regen sollte sofort noch ge¬
gossen oder gesprengt werden, da das Wasser
dann tiefer in den Erdboden eindringt und
ihn länger feucht hält Auch empfiehlt es sich,

■dann kopfzudüngen. Mit abgestandenem
Wasser wässere man immer erst einmal die
Fruchtgemüse, da diese mit anderem Wasser
Rückschläge erleiden.
Der Obstgarten

Erdbeerbeete unterzieht man jetzt einer
Genemireinigung. Alles trockene Laub wird
entfernt . Die Ausläufer werden bis an die
Mutterpflanze abgenommen , sofern man nicht
seine Anlage als Erdbeerwiese geplant hat
Nun wird vorsichtig flach gelockert , um kein
Würzelchen zu beschädigen, und der Boden der
Anlage mit einer 3 Zentimeter dicken Schicht
vollständig verrottetem Dung oder feuchtem
Torfmull abgedeckt.

Für die Neuanlage von Erdbeerbeeten eignet
sich am besten das freigewordene Frühkar¬
toffelfeld: der Boden ist locker, mürbe und
unkrautfrei . Wir graben zunächst noch eine
handhohe Schicht Komposterde flach unter.
Die Pflänzchen werden ab Mitte August in
allseitigem Abstand von 40 Zentimeter ge¬
pflanzt und gut angegossen . Höhere Erträge
werden erzielt, wenn frühe und späte Sorten
durcheinander gepflanzt werden.

Der Wald ist vorzugsweise in den Händen
des Staates , der politischen Gemeinden und
der größeren Besitzer, andererseits stecken
auch in den Bauernwaldungen hohe Werte,wenn auch , vom rein forstwirtschaftlichen
Standpunkte aus betrachtet, diese Waldbe¬
stände meistens zu klein sind, um hier einzeln
für sich eine den Forderungen der Jetztzeit
entsprechende Forstwirtschaft zu betreiben.
Der bäuerliche Wald hat indes auch andere
sehr wichtige Aufgaben nicht rein forstlicher
Art zu erfüllen . Aus dem Walde deckt der
Bauer den Bedarf an Brenn-, Nutz - und Bau¬
holz ; seine Befriedigung durch \Ankauf er¬
fordert bares Geld, das nicht immer vorhan¬
den ist. Bei der Anlage der Forstkulturen er¬
rechnet der Bauer sich den Zeitpunkt, wo das
schlagreife Holz seinen Kindern oder Enkeln
die Möglichkeit bietet , das nötige Geld für die
Aussteuer der Töchter oder sonstige einmalige
große Ausgaben zu beschaffen. Der Wald ist
seine sicherste und zuverlässigste Sparkasse.

Gerade die Freude am selbständigen Han¬
deln verbindet den Bauern mit seinem Walde .
Die Behandlung des Waldes vom Gesichts¬
punkte der Fürsorge für spätere Geschlechter
aus ist für ihn moralische Pflicht. Der hier
und da für den bäuerlichen Privatwald ge¬machte Vorwurf, daß die Erträge nicht be¬
friedigen, ist — allgemein gesehen — nicht
berechtigt. Im Gegensatz zu den Erträgen der
Staatsforsten fehlt bei denen des Bauernwal¬
des die Vergleichsgrundlage. In Westdeutsch¬
land stocken die großen Forsten durchwegauf den besten und fruchtbarsten Böden der
betreffenden Gegenden, während der Bauern¬
wald durchweg begründet wurde auf Böden ,die für landwirtschaftliche Zwecke nicht zu
gebrauchen sind. Daß im letzteren Falle die
Holzerträge hinter denen auf besten Böden
Zurückbleiben , ist selbstverständlich. Auf
schlechtem Boden wird auch der beste Forst¬
mann oft nichts besseres leisten als die
fleißige Arbeit des Bauern.

Bauemwaldungen sind zudem meist jünge¬ren Datums . Vor der Verkehrserschließung
war die Holzzucht wegen Bringungsschwierig¬keiten wenig lohnend. Ferner ist zu berück-

Enten, nicht für Zuchtzwecke . Die Weide ist
den Tieren für ihre Entwicklung am zuträg¬
lichsten . Eingefriedet gehaltene Gänse müssen
Badegelegenheithaben und allerlei Grünfutter
erhalten, wie Kohlblätter , Salat und Gras.

Kaninchen : Häsinnen läßt man jetzt
zum letzten Male zum Rammler. Die Würfe
kommen dann noch groß genug in den Winter.
Jetzt in den heißen Tagen reinige man täglich
die Buchten. Grünfutter geben wir frisch , aber
nicht naß. Frisches Heu ist nicht zu verfüt¬
tern . — Gegen Ende des Monats wechseln die
Tiere die Haare (Haarung oder Raubung) . Zur
Beschleunigung dieses Vorganges füttern wir
reichlich , verfahren also ähnlich wie bei der
Mauser des Geflügels . — Um im Herbst reich¬
lich Grünfutter zu haben, pflanzen wir jetzt,
sofern Land zur Verfügung steht , Mark¬
stamm-, Kuh - und Grünkohl auf abgeerntetes
Bohnen - oder Kartoffelland.

Ziegen : Auch hier beginnt teilweise der
Haarwechsel. Die Tiere iind nun gegen Kälte
und Nässe sehr empfindlich . Ihr körperliches
Wohlbefinden ist stark von der Güte der Weide
abhängig. Ist die Weide mager, so muß die
Zufütterung im Stall entsprechend erhöht wer¬
den . Jungziegen sind nun bald brünstig, doch
lasse man sie erst decken , wenn sie körperlich
voll ausgereift sind. Auf der Weide und im
Stall trenne man die Geschlechter voneinan¬
der. Regelmäßige Hautpflege (Striegeln, Wa¬
schen) darf nicht vernachlässigt werden.

Die abgetragenen Himbeerruten werden am
besten jetzt abgeschnitten, sie sterben im
Herbst doch ab ; so bekommen die für das
nächste Jahr als Fruchtruten wachsenden
Triebe, von denen 6 bis 8 stehen bleiben , hin¬
reichend Luft und Licht , um kräftig auszu¬
reifen. Der Boden wird tief gelockert und ab¬
gedeckt .

Um die Johannisbeer- und Stachelbeer¬
sträucher lockern wir den Boden . Johannis¬
beeren , die jetzt bereits ihre Blätter verlieren,sind von einem Pilz befallen oder leiden an
Trockenheit. Wir spritzen im Sommer und
Frühjahr mit lprozentiger Kupferkalkbrüheund wässern in Zukunft stärker .

Beim Weinstock führen wir den Sommer¬
schnitt durch , um die fruchttragenden Reben
zu fördern und kräftige Tragreben für das
kommende Jahr zu gewinnen. Zwei Augenüber dem letzten Fruchtansatz wird entspitzt.Geiztriebe werden -bis auf ein Blatt entfernt.
Zeigt sich Mehltaubefall, so kann man jetzt
noch mit starken Mitteln, wie Kolloisan , das
mit Kupferbrühe vermischt wird , Erfolghaben. Der Weinstock verlangt viel Wasser .

Spalier- und Formobst erhalten den Grün¬
schnitt.

Die Sauerkirschenernte geht ihrem Ende
zu , so daß wir die Bäume auslichten und ver¬
jüngen können. Dies verhindert , daß der
Baum im nächsten Jahr lange Ruten hat,an deren äußerstem Ende nur wenige Kir¬
schen hängen.

sichtigen , daß die Erkenntnisse der neuzeit¬
lichen Forstwirtschaft nur zögernd an dieBauern herangetragen worden sind. Seitdemhier eine Besserung eingetreten ist, ist auch
vom Bauern eine erhebliche forstliche Auf¬
bauarbeit geleistet worden, so daß die in¬
zwischen begründeten Bestände in ständigsich vergrößerndem Umfang in das Derbholz¬
alter hineinwachsen, mit anderen Worten , derbäuerliche Wald in ständig sich vergrößern¬dem Umfange Mehrerträge bringen wird.

Auch der jährliche Eigenverbrauch anBrenn- und Derbholz in den bäuerlichen Be¬
trieben ist recht bedeutend. Das darf bei der
Beurteilung der Holzerträge der Bauernwal¬
dungen nicht übersehen werden. Diese im
Bauernwalde jährlich anfallende Holzmengekommt der Gesamtwirtschaft zugute, weil der
Holzmarkt um diese Menge entlastet wird.
Der Bauer hat die Bedeutung seines Waldes
erkannt , er hängt an seinem Wald und wird
ihn weiter pflegen und behüten. Für Anregun¬
gen in forstlichen Fragen wird er stets dank¬
bar sein und die Beratung geschulter Forst¬
leute, die ihm heute in weitgehendem Maße
geboten wird, stets begrüßen. Als verantwor¬
tungsbewußter Bauer wird er sich in der
Pflege seines Waldes von niemandejn über¬
treffen lassen.

Die Leistungen des Bauernwaldes werden
unter Berücksichtigung der meist noch jungenKulturen und der langen Zeit zwischen Saat
und Ernte langsam, aber dauernd steigen und
nicht Zurückbleiben hinter den staunenswer¬
ten Leistungen, die der Bauer auf dem Ge¬
biete der Landwirtschaft in den letzten hun¬
dert Jahren erzielt hat . B.

Der Wunsch der Landwirtschaft, einen Gar¬
benbinder zu erhalten , der das bisher notwen¬
dige Anmähen von Hand überflüssig macht ,ist schon sehr alt und immer wieder geäußert
worden. Bisher hat er sich nicht in die Praxis
umsetzen lassen . Dabei ist der Wegfall des
Anmähens um so dringlicher, je kleiner die
Feldgrößen sind .

Verschiedene Ueberlegungen und Untersu¬
chungen im Institut für Landmaschinenfor¬
schungen , Braunschweig-Völkenrode , unter
seinem Leiter Professor Dr. W . G . Brenner,Landmaschine, Schlepper und Bedienungsmannin Zukunft besser als vom Pferdezug bisher
gewohnt zueinander anzuordnen, haben zum
Bau eines Frontbinders geführt , der an der

Ruhiger Lauf des Treibriemens
Ein vorzügliches Mittel, den Treibriemen

zu ruhigem Lauf zu bringen, zeigt die Abbil¬
dung . Man führt aus PreßstrÄhballen eine
Mauer mit einem Schlitz in der Mitte auf.
Durch den Schlitz läuft der untere Teil des

Riemens . Auf diese Weise kann er weder nach
den Seiten noch nach oben oder unten weit
ausschlagen .

Der Schorfpilz tritt jetzt auf
Wo der Pflanzenschatz versäumt wurde

Wo jetzt die Aepfel und Birnen, aber
auch die Kirschen und Aprikosen mit schwarz¬
braunen Flecken , die später Risse verursachen,
befallen sind , haben wir es mit Schorf oder
Fusicladium zu tun . Betrachten wir bei den
Bäumen aufmerksam die Blätter , so werden
wir an der Blattober- wie -Unterseite Flecken
erkennen, die von demselben Pilz herrühren .
Bei den Birnbäumen werden mit den Früchten

V ■*.

auch die Spitzen der jungen Zweige befallen
die durch Aufplatzen schuppig oder gründigwerden und später verkümmern. Hier sind die
Blätter meist befallsfrei. Mit dem schon vor¬
zeitig zu Boden fallenden Laub der Aepfel-bäume verläßt der Pilz den Baum und wird
im Frühjahr wieder auf die neuen Blätter
geweht, wenn das Laub liegen bleibt.

Um den Befall mit Fusicladium zu verhü¬
ten sind eine Reihe Pflanzenschutzmaßnahmen
erforderlich! Vor allem unter den Aepfel -
bäumen ist alles verdächtige Laub sauber
zusammenzuharken und mit Aetzkalkzugabetief zu vergraben . Wir geben es nicht auf den
Komposthaufen. Bei den Birnbäumen sind die
befallenen, gründig aussehenden Triebspitzen
wegzuschneiden und zu verbrennen . Darüber
hinaus ist es unerläßlich, eine Vor- und Nach¬
blütenspritzung durchzuführen. Für die ■Vor-
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blütenspritzung bereiten wir uns eine l °/eige
Kupferkalkbrühe aus 1 kg Kupfervitriol und
100 Litern Wasser , dem 1 kg Kalk zugesetztwird. Die Nachblütenspritzung ist am besten
mit schwefelhaltigen Mitteln aurchzuführen
und zwar mit 29/eiger Schwefelkalkbrühe. Da
deren Herstellung recht schwierig ist , werden
wir den Fertigpräparaten den Vorzug gebenmüssen.

Rückseite eines normalen Schleppers angeord¬net wurde. Dieser Schlepper wird von einem
zweiten rückwärts gerichteten Sitz gesteuertund fährt in der Arbeit rückwärts , zum Trans¬
port von Feld zu Feld bewegt er sich in seiner
bisher gewohnten Richtung In praktischen
Versuchen konnten folgende Vorteile bei die¬
ser Gesamtanordriung unter Beweis gestelltwerden:

1. Das Anmähen entfällt , da der Binder voll
in das Getreide hineinfahren kann.

2 . Ein Bedienungsmann wird gespart . Die
üblichen Schlepperbinder benötigten bisher
zwei Bedienungsleute, einen am Schlepper und
einen am Binder. Bei der jetzt gefundenen
Anordnung ist der Schlepperfahrer ohne wei¬
teres in der Lage , sowohl den Binder mit
seinen Hebeln als auch den Schleppereinwand¬
frei zu bedienen

3 . Die neue Anordnung»ringt eine besonders
gute Sicht auf di'e Arbeit des Binders.

4 . Das Umstellen des Binders zum Transport -
von Feld zu Feld entfällt und damit auch die
sogenannte Langfahrvorrichtung und die dazu
nötigen Arbeiten.

5 . , Durch die Vereinigungmit dem Schlepper
wird eine gute Beweglichkeit und Wendigkeitder Erntemaschine erzielt.

6 . Das Bindergewichtwird leichter, weil das
Hauptrad und die Langfahrvorrichtung weg¬fallen.
Es steht zu erwarten , daß sich diese neue An¬

ordnung bald in großem Umfange in der indu¬
striellen und dann auch in der landwirtschaft¬
lichen Praxis durchsetzen wird.

Unkraut im Rasen
läßt sich ohne Gefährdung der Grasnarbe
durch folgende Mischung bekämpfen: 6 Teile
Ammoniumsulfat, 1,5 Teile Superphosphat,0,5 Teile Kaliumsulfat, 2 Teile Eisensulfat
und 10 Teile Sand. — Das trockene Gemisch
wird gleichmäßig (60 g je qm ) über die Ra¬
senfläche gestreut

Im Zeichen der Mauser und der Rauhung
Der Kleintierhalter im Angust

Die große Bedeutung des Bauernwaldes
Seine Erträge steigen langsam, aber dauernd

Rückwärts fahren , aber frontmähen
Gute Sicht auf die Arbeit des Binders
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